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26. Jahrgang / Nr. 365 ^ *jf Freitag, 31 . Dezember 1943 

Der Gauleiter gibt die Parole für 1944 
D e u t s c h e M ä n n e r u n d F r a u e n ! 

M e i n e J u n g e n u n d M ä d e l ! 

über 4 Jahre Aufbau im neuen Gau, Arbeit, Einsatz, Erfolg und Sorgen liegen hinter uns. Und das alles i m größten Kriege aller 
Zeiten! Noch haben wir keine Zeit gehabt, die Hand i n den Schoß zu legen, und die ersten beiden Jahre voller Planungen und Wünsche 
kommen uns so vor wie anderen Teilen unseres Großdeutschen Reiches selige Friedenszeiten. Nach dem Aufbau der Partei, der Wirt­
schaft und der Verwaltung und der Erfül lung der gestellten Parolen hierfür waren wi r uns darüber im klaren, daß das Jahr 1943 ein 
Jahr der Bewährung für den jungen Reichsgau Wartheland werden würde. 

In dieser geistigen Aufnahmebereitschaft war die Verkündung des „ t o ta len Kr iegse insatzes" für uns im Gau nur die folgerichtige Fort­
setzung einer uns durch Kampf und Arbeit schon selbstverständlich gewordenen altpreußischen Haltung der Pfl ichterfül lung bis zum 
letzten. So sind wir mehr noch als vordem gerade im letzten Jahre auf der Grundlage dieses altpreußischen und durch moderne organisa­
torische Formen nationalsozialistisch gewordenen Begriffes in unserer Haltung großdeutsch geworden. Hierdurch wiederum wurden wir noch 
stärker als bisher befähigt, Kameradschaft und Achtung vor der Leistung des Nachbarn zu üben und durch Leistung und Ansehen jene 
Führungskräfte zu mobilisieren, die als einzigste geeignet sind, ein großes f r e m d e s V o l k s t u m in Ordnung und i n den Lebensprozeß 
der Neuordnung Europas richtig einzustufen. Durch den Einsatz jedes einzelnen ebenso wie durch die Rangordnung im Gesamt­
ahlauf k a m jene Gemeinschaftsleistung zustande, die wir als nicht zu übersehenden Kriegsbeitrag unseres Gaues unserem 
Führer und Reich darbr ingen konnten! 

D a f ü r , m e i n e M ä n n e r u n d F r a u e n , s a g e i c h E u c h a m l e t z t e n T a g e d i e s e s d e n k w ü r d i g e n J a h r e s 
A n e r k e n n u n g u n d D a n k ! 
Der Krieg ist i n allen seinen Formen schärfer geworden, und wir alle haben das bestimmte Gefühl, daß er sich seinem H ö h e p u n k t 
nähert. Gerade im letzten Jahre sind nun auch viele Lücken in die Familien unseres Gaues gerissen worden. Mancherlei unserer 
Kameraden, die jähre- und jahrzehntelang im schweren Kampf um ihre Familie und ihr Deutschtum gegenüber einer fremdvölkischen Um­
welt standen, haben nun ihr altes Lippenbekenntnis für ihren Führer und ihr Volk durch den h ö c h s t e n E i n s a t z , i h r L e b e n , besiegelt. 

Ulehr als f rüher ist die T rauer bei uns eingezogen. Gerade vor diesen Famil ien, den Vätern und Müttern, Frauen und 
Bräuten, Brüdern und Schwestern beugen wir uns in stummer Kameradschaft und stolzer Hilfsbereitschaft! 

Weiterhin haben wir seit dem Sommer mehr als 100 000 Gäste, in Sonderheit Mütter und Kinder, aus den L u f t n o t g e b i e t e n bei uns 
aufgenommen. Ich weiß, daß die sprichwörtliche Gastfreundschaft unseres Gaues Mit te l und Wege sucht und auch findet, um diesen 
bedrohten und zum Tei l schwer heimgesuchten Gästen ihr auch für uns verständliches schweres Schicksal tragen, meistern und möglichst 
bessern zu helfen. Der Dank wird i n mithelfendem Einsatz aut dem richtigen Platz dann selbstverständlich sein. 
So haben die Verschärfung des Krieges an den Fronten ebensowenig wie Bombenterror oder gar die notwendige erhöhte Arbeitsleistung 
uns kleinlaut machen können. 

I m G e g e n t e i l : i n u n s e r e r z ä h e n , r u h i g e n , o s t d e u t s c h e n A r t s i n d w i r n u r s t u r e r g e w o r d e n ! U n d d a f ü r , 
m e i n e M ä n n e r u n d F r a u e n , J u n g e n u n d M ä d e l , E u c h a l l e n A n e r k e n n u n g u n d D a n k a m E n d e d e s 
a l t e n J a h r e s ! 
An der Schwelle z u m Neuen Jahr, das wiederum nach der Waage des Schicksals ein hartes und bewährungsvolles Kriegs­
j a h r werden wird, aber gelten f ü r uns als dem „Gau der Frontsoldaten" die alten Soldatenparolen t 

„ N o c h h ä r t e r w e r d e n ! l \ u n g e r a d e ! " 
Handeln wir danach, arbeiten und kämpfen wir in diesem Sinne, dann wird uns das Schicksal segnen, denn wir sind auf 
seiner Waage gewogen und für die Mitgestaltung unseres Jahrtausends .für stark genug befunden worden! 
Dieses Jahrtausend kann aber nach göttlichem Wil len niemals der Bolschewismus mi t seinen von Juden und Kapitalisten 
geführten Bundesgenossen gestalten, denn dann hätte die Weltgeschichte ihren Sinn ver loren! Diesem Jahrtausend k a n n 
durch diesen weltumspannenden Kampf nur einer' den Stempel aufdrücken, der vom Herrgott selbst gesandt ist und als 
sein göttliches Werkzeug dazu ausersehen ist, den Teufel auf dieser Welt , wie er sich in Stalin, Roosevelt und Churchil l 
repräsentier«, zu verr ichten! j j n d d a g . g t u n 8 e p F ü h p e r 

A d o l f Hitler, 
d e m w i r f o l g e n w o l l e n i n u n e r s c h ü t t e r l i c h e r T r e u e u n d b l i n d e m G e h o r s a m i m J a h r e 1 9 4 4 w i e b i s h e r ! 

Posen, am 31 . Dezember 1943 

Gauleiter und Reichsstatthalter im Reichsgau Wartheland 

m 



Der Galgenstrick 

Z e i c h n u n g : B r i n k m a n n 
„S leck mal Deinen Kop f r e i n , deutsches 

V o l k ! W e t t e n , daß w i r d ie Schl inge n icht zu ­
ziehen — sonst kannst D u es m i t uns auch so 
m a c h e n l " 

Sieben britische Zerstörer versenkt 
Ein stolzer Großevtoly der deutschen Seestreitkräfte in den Gewässern der Biskaya 

7000 USA.-Flugzeuge f ü r Moskau 
K l . Stockholm, 31. Dezember (LZ.-Drahtber lcht) 

Der Chef der Wi r t scha f t sab te i l ung des W a ­
shingtoner Außendepar tements , Leo C r o w l e y , 
t e i l t m i t , daß Pacht- u n d Le ih l ie fe rungen f ü r 
die Sowje t -Un ion bis zum laufenden N o v e m ­
ber des Jahres! den W e r t v o n 3550 M i l l i o n e n 
Do ' la r er re icht hät ten. Un te r anderem w u r d e n 
der Sowje t -Un ion rund 7000 Flugzeuge, 3500 
Panzerwagen u n d 150 000 Lastautos ge l ie fer t . 

FUhrerhauptquartier, 30. Dezember 
Das Oberkommando der Wehramcht gibt 

bekannt: 
Bei den gestern gemeldeten mehrtägigen 

Gefechten ln der Biskaya erlitt die britische 
Marine durch die deutschen Seestreikrafte 
schwere Verluste. Unsere unter der Führung 
des Kapitäns zur See Erdmengcr stehenden 
Zerstörer' und Torpedoboote beschädigten In 
harten und langandauernden Kämpfen dte bri­
tischen Kreuzer „Glasgow" und „Enterprise" 
und schössen einen von Ihnen ln Brand. Deut­
sche Unterseeboote griffen in die Kämpfe ein 
und torpedierten ln schneidig geführten A n ­
griffen sechs britische Zerstörer. Der Unter­
gang von fünf Zerstörern konnte einwandfrei 
beobachtet werden, der des sechsten Ist eben­
falls als sicher anzusehen. Im Verlaule dieser 
Gesamtoperationen gingen nach heldenhaftem 
Kampf gegen die artilleristisch Überlegenen 
Kreuzer ein deutscher Zerstörer und zwei Tor­
pedoboote mit wehender Flagge unter. Teile 
ihrer Besatzungen wurden gerettet. 

Ein weiterer britischer Zerstörer wurde 
durch deutsche Unterseeboote in den Gewäs­
sern der Neufundlandbank versenkt. Damit hat 
die britische Mar ine erneut einen Ausfall von 
B i e b e n Zerstörern zu beklagen, die sie für Ge­
leltaufgaben dringend benötigt. 

Schwere Kämpfe bei Schitomir 
Aus dem Fuhrerhauptquartier, 30 Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Nördlich Kirowograd machte .der eigene 

Angriff auch gestern weitere Fortschritte. Im 
Kampfraum von Schitomir dauert das schwere 
Ringen, In das von beiden Seiten Verstärkun­
gen geworfen werden, mit steigender Heft ig-

Der Dünkirchengeneral „Invasionschef" 
"Vier britische Generale unter. Eisenhoivers Oberkommando gestellt 

K l . S tockho lm, 31. Dezember (LZ.-Drahtber lcht) 
D ie ang loamer ikan ische L is te m i t den Na ­

men der Generäle, d ie für die le i tenden K o m ­
mandos te l len der gep lanten Europa- Invas ion 
auserechen sind, ist noch um zwe i we i te re N a ­
men ve rmehr t worden , päm l i ch um die N a m e n 
v o n A d m i r a l Ramsay u n d v o n F lugmarscha l l 
Sir Cra f fo rd Le igh -Ma l l o r y . Insgesamt umfaßt 
die Invas ions l is te je tz t fo lgende N a m e n : Gene­
ra l E isenhower, Oberbefeh lhaber ; Lu f tmarscha l l 
Tedder, sein S te l l ve r t re te r ! M o n t g o m e r y , Chef 
des br i t i schen Exped i t ionskorps ! A d m i r a l Ram-
sey, F lo t tenchef ; F lugmarscha l l L e i g h - M a l ­
l o r y , Chef der Jagdwaf fe . Es feh l t auf der ge­
meinsamen Liste noch e in N a m e und zwar der­
jen ige des Chefs des a m e r i k a n i s c h e n 
Exped i t ionskorps ! als Kand ida ten werden h ie r 
die Generäle Pat ton und C la r k g e n a n n t 

A d m i r a l Ramsey ha t d ie Rückzugsopera­
t ionen v o n D ü n k i r c h e n gelei tet , w o f ü r er v o n 
K ö n i g Georg geadel t wurde . Er t rägt den Spitz­
namen „ D ü n k i r c h e n a d m i r a l " . F lugmarscha l l 
L e i g h - M a l l o r y w a r Chef der Jagdf l ieger f la t te , 
die den A u f t r a g ha t te das Landungsunter ­
nehmen v o n Dieppe zu schützen, Beide s ind 
also Invas ionssachverständlge, sie k o n n t e n 
a l lerd ings ih re Er fahrungen nur bei Opera t io ­
nen m i t negat ivem Ausgang sammeln. D ie Lon ­
doner Presse versäumt n ich t darauf h i nzuwe i ­
sen, daß v o n den sechs Invas ionschefs n ich t 
wen iger a L v ie r Br i ten s ind, d ie a l lerd ings dem 
Kommando eines Nordaraer ikaners unters te l l t 
seien. 

Vor März oder nach März? 
Drahtlich von unserer Berliner Schrillleitung 

Ber l i n , 31. Dezember 
In den k l z t e n Tagen ist i n der fe ind l i chen 

Presse v i e l D iuckc rschwärze u m die Frage ver ­
schwendet wo rden , w a n n die große A k t i o n , d ie 
in Tehe ian „ v o n Osten, Wes ten und Süden" 
her gegen Deutsch land beschlossen w o r d e n ist, 
anfangen wü rde . Sogar der Oberkommand ie ­

rende für diese A k t i o n , General Eisenhower, 
hat sich m i t te lba r daran bete i l ig t , i ndem er d ie 
Voraussage eines Sieges über Deutsch land i m 
Jahre 1944 r i sk ie r te , was i h m s icher l i ch noch 
e inmal böse aufstoßen w i r d . I m übr igen geht 
das fe ind l i che Rätselraten, das eine A r t Ner­
v e n k r i e g im eigenen Lager darste l l t , um die 
Frage: v o r März oder nach März? Beide M e i ­
nungen ha l ten e inander d ie Waage. M a n ist 
s ich augensche in l ich auf der Gegenseite k l a r 
über das gewa l t i ge , ja entscheidende Ris iko, 
das 'der Versuch einer Invas ion bedeutet. 

Enttäuschtes London 
Stockholm, 30. Dezember 

Im Zusammenhang m i t den neuen Ernen­
nungen i n der engl ischen u n d amer ikan ischen 
W e h r m a c h t we rden die Auss ich ten der Ter ro r ­
angr i f fe auf deutsche Städte in England v o n 
Presse und Rund funk abermals m i t größter 
A u s f ü h r l i c h k e i t behandel t . Aus den Betrach­
tungen spr icht deut l i ch d ie Ent täuschung dar­
über, daß die b isher igen Ter rorangr i f fe das an­
gestrebte Z ie l , d ie Zersch lagung der deutschen 
Wide rs tandk ra f t , auch n icht im ent ferntesten 
er re ich t haben. Immer w ieder w i r d auf d ie 
Stärke der deutschen Lu f t ve r te id igung h inge­
wiesen. So e rk lä r t beispie lsweise der Sprecher 
des Londoner Senders, O l i v e r Stewar t : „Es ist 
k la r , daß zunächst e inmal die deutschen Jäger­
verbände besiegt we rden müssen, bevor w i r 
w i r k l i c h zu entscheidenden Schlägen ausholen 
können. Ih re Kampfmora l und ihre Kampf­
k ra f t müssen ve rn ich te t we rden , dami t unsere 
Bomben Ireie Bahn haben. Dies ist bisher n i ch t 
geschehen. W i r w o l l e n uns ke inen Täuschun­
gen h ingeben; d ie deutsche Luf twaf fe ist i m ­
mer noch stark, immer noch i n bester Kampf­
s t immung, u n d ehe w i r an die Er r i ch tung einer 
zwe i ten Front denken können , muß diese 
fe ind l iche Luf twaf fe ve rn ich te t oder am Au f ­
ste igen ve rh inde r t we rden . " 

keit an; 72 Panzer wurden abgeschossen. Die 
Stadt Korosten wurde nach harten Kämpfen 
aufgegeben. 

Bei Witebsk scheiterten erneute Durch-
bruchsversuche der Sowjets am Widerstand 
unserer Truppen. Ortl iche Einbrüche wu'den 
abgeriegelt oder im Gegenangriff beretnigt, 28 
feindliche Panzer abgeschossen. Schwere Ar­
tillerie des Heeres beschossen kriegswichtige 
Ziele In Leningrad mit guter Wirkung. 

An der süditalenischcn Front wurde süd­
westlich Mlnlurno ein feindlicher Stützpunkt 
ausgehoben, die Besatzung gefangengenommen 
und Beute eingebracht. Wiederholte Angriffe 

des Feindes nordwestlich Venafro und an der 
adriatjschen Küste scheiterten tn erbitterten 
Kämpfen. 

Ein erneuter Terrorangriff britischer Bomber­
verbände in den Abendstunden des gestrigen 
Tages auf Berlin traf mehrere Geb ele der 
Reichshauptstadt schwer. Es wurden Zerstö­
rungen besonders ln Wohnvierteln verursacht 
Störangrifte richteten sich ferner gegen einige 
Orle in Westdeutschland. Nachtjäger und Flak­
artil lerie der Luftwaffe schössen trotz starker 
Behinderung durch die Wetterlage nach bis­
herigen Feststellungen 23 der angreifenden 
Bomber ab. 

Zwangsaushebungen durch die „Befreiter'' 
Aufrufe der Eindringlinge zur freiwilligen Meldung blieben erfolglos 

K l . S tockho lm, 31. Dezember (LZ-Drahlber lcht ) 
Das nordamer ikan ische M i l i t ä r k o m m a n d o in 

Süd i ta l ien ha t d ie Zwangsaushebung a l ler 
wehr fäh igen Männer in Neapel für die Straßen­
bauten und andere schwere A r b e i t e n angeord­
net, nachdem al le A u f r u f e zur f r e i w i l l i g e n 
Me ldung er fo lg los gebl ieben sind. Die M i l i t ä r ­
v e r w a l t u n g hat bisher den Straßenarbet tern 
e inen Tage lohn v o n 50 -L i re gezahl t oder nach 
dem amt i iehen .Kurs 50 Do l la rcents . E in K i l o ­
g ramm We ißb ro t kostet jedoch im Schleich­
hande l 800 L i re i der amt l i che Brotpre is v o n 
dre i L i re 30 Centesirai fü r das K i l o Brot ist 
v ö l l i g ha l t los, da es zum amt l i chen Preis über­
haupt ke ine Zu te i l ung g ib t . Es ist unter diesen 
Umständen vers tänd l i ch , daß k e i n I ta l i ener 
Ne igung dazu verspür t , l ü r d ie M i l i t ä r v e r w a l ­
tung zu arbe i ten, A u c h die nordamer ikan ischen 
Z i v i l beamten le iden unter der Teuerung, da 
auch sie n icht in der Lage s ind, acht Do l la r 
für e in K i l o W e i ß b r o t zu zahlen. Die M i l i t ä r ­
ve rp f legung erha l ten nu r d ie Beamten der M i l i ­
t ä r ve rwa l t ung . 

Die Zwangs rek ru t i e rung der A r b e i t e r hat 
unter der Bevö lke rung von Neape l v i e l böses 
B lu t erregt . Inzwischen n i m m t aber auch d ie 
W e r b u n g v o n Land- und Indus t r iea rbe i te rn 
ih ren For tgang. Zw ischen den nordaraer ikan l -
sehen u n d den br i t i schen Werbebü ros ist e in 
starker Konku r renzkampf ausgebrochen. Die 
br i t ischen Werbebüros haben den A u f t r a g er­
ha l ten , 250 000 I ta l iener anzuwerben, die vo r 
a l l em in der Landw i r t scha l t benöt ig t werden . 
D ie W e r b e r ve r t rauen dabei auf den Hunger , 
der ihnen d ie arbe i ts fäh ige Bevö l ke rung Süd-
I ta l iens zut re iben so l l . Je größer d ie Entbeh­
rungen der Z i v i l b e v ö l k e r u n g i n Un te r i t a l i en 

s ind, desto eher g lauben die Werbebüros Ihren 
A u f t r a g durchführen zu können , 
zu : Schwere 

Spannungen in Roosevelt-Amerika 
Sch. Lissabon, 31. Dezember (LZ.-Drahtberlcht) 

M i t knapper M ü h e und N o t ist es Roosevelt 
unter s tärksten mi l i tä r i schem Druck und Zu­
geständnissen, die die Lohn- u n d Pre ispol i t ik 
der Regierung aufs schwerste gefährden, ge­
lungen, den für heute angekünd ig ten Streik 
der Fisenbahner i n zwöl f te r Stunde abzuwen­
den. Die gestr igen Verhand lungen der drei 
noch zuletzt zum Kampf entschlossenen Fach­
verbände führ te zum Z ie l . Roosevel t l ieß die 
A r b e i t e r unter s tärksten m i l i t ä r i schen Druck 
S e l z e n . Zah l re iche Truppenverbände waren in 
a l len w ich t i gen Eisenbahnzentren des Lande« 
aufmarschier t , a l le Maßnahmen waren getrof­
fen, um die Züge v o n Soldaten fahren zu las­
sen, fal ls das Lok- und Maschinenpersonal 
n ich t zum Dienst erscheinen sol l te. Gleichzei­
t ig drohte man a l len A r b e i t e r n m i t dem Zucht­
haus u n d Geldst rafen. 

V o n i rgendwelcher E in igung zwischen Re­
g ie rung und A r b e i t e r n ist t rotz der Absage 
des Stre iks na tü r l i ch ke ine Rede, und die in-
nerpo l i l i sche Lage fü l l t s ich immer mehr mit 
gefähr l ichen Gif ts tof fen. Bemerkenswer t für die 
soziale Rücks tänd igke i t der Vere in ig ten Staa­
ten ist die Tatsache, daß es sich be i den For­
derungen der A rbe i t e r um so selbstverständ­
l iche Dinge w i e bezahl ten Ur laub (eine Woche 
im Jahr) und v o n Ersatz der Aus lagen für das 
Fahrpcrsonal bei Ubernachtungen außerhalb 
seines Wohnor tes handel t . 

Titos Räteverfassung nach Moskauer Art 
England gedenkt den Balkan den Bolschewisten in die Hand zu spielen 

Ber l in , 30. Dezember 
Der sogenannte jugos law ische Rundfunk 

g ib t e ine „ V e r f a s s u n g " bekannt , d ie zur G rund ­
lage für die v o n dem Bandi tenführer T i t o ins 
Leben gerufene „p rov iso r i sche jugos law ische 
Reg ie rung" erhoben werden sol l . Nach dieser 
Ver fassung w i r d das bisher ausschl ießl ich i n 
der E inb ' ' dung bestehende Jugos low ien auf 
der Grund lage der „G le ichberech t igung fü r 
a l le innerha lb der Landesgrenzen wohnende, ! 
N a t o n e n " e r r i ch te t w e r d e n ; ferner sol l f ü r 
die Dauer des Kr ieges als oberstes gesetzge­
bendes und ausführendes Organ der a n t i f a ­
schist ische Rat der nat iona len Befreiungs-Be­
w e g u n g " gegründet we rden . Dieser Rat hat 
dann ein P iäs id ium zu wäh len , das die gesetz­
gebende n d ausführende Gewa l t ausüben 
sol l . E ! n „ N a t i o n a l - K o m i t e e " ist das höchste 
ausführende Organ und setzt s ich aus e inem 
Präsidenten, dre i V ize-Präs identen und „e iner 
angemessenen Zahl v o n Kommissa ren " zusam­
men. 

Diese v o n T i t o „ p r o k l a m i e r t e " Ver fassung 
t rägt auf den ersten Bl ick a l le für den sowje­
t ischen Staatsaufbau typ ischen Merksma le an 
sich. Genau w i e in der Sowje t -Un ion sol l 
auch i n Jugos law ien v o m „ R a t " e in „Präs i ­
d i u m " gewäh l t werden . D ie Bezeichnung „Prä­
s i d i u m " und die Mach t , d ie e in Organ unter 

d iesem N a m e n besitzt, ist l ü r den inneren 
organisator ischen A u f b a u des bolschewist i ­
schen Staatswesens v o n jeher kennzeichnend 
gewesen. A u c h das von T i t o konst ru ier te 
„ N a t i o n a l - K o m i t e e " hat sein V o r b i l d i n dem 
„Rat der Vo lkskommissa re " . Es ist i n d iese» 
Zusammenhang übr igens au f fä l l i g /daß der bo l ­
schewist ische Band i ten-Marscha l l sich au« 
Tarnungsgründen zu der Bezeichnung „ N a t i o ­
na l -Kom i tee " statt „Rat der Vo lkskommissa re " 
bere i t f inden mußte. 

Diese unwider legbare Übere ins t immung 
e iner i n der ganzen W e l t berücht ig ten Staats­
masch iner le m i t den Plänen des sowje thör igen 
„ M a r s c h a l l s " T i t o beweis t e indeut ig , daß Eng­
land auf dem Balkan abgedankt und ihn Sta­
l i n u n d dem Bolschewismus überlassen h a t 

Goebbels spricht zur Jahreswende 
. Ber l i n , 30. Dezember 

Pe ichsmin is tc r Dr. Goebbels hä l t zur Jahres­
wende eine Ansprache an das deutsche Volk-
Die Rede w i r d am 31. Dezember, u m 20 Uhri 
über al le deutschen Sender über t ragen. 
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•Dan von Werth 
Hin Reiterroman von Pranz Herwtg 

15) (Nachdruck verbotenT 
Er konn te n icht leugnen daß er sich aus­

nehmend w o h l iüh l te , w i e er so i m kurzen 
Galopp m i t seinen n ied l ichen Schütz l ingen da-
hinsprengte. Schön ' Dank , l ieber H e r r g o t t i 
dah in ten l iegt der gnädlße H e r r Franzos, v i e l ­
le icht schon tot , und ich re i t m i t zwe i süßen 
Fräule ins, va ldo r i j a w o h l , in die b laue W e l t 
h ine in . — Und dann werde ich sie nach Lüt ­
t i ch br ingen, und dann ins Feld lager des 
„g roo ten Mor iz ' ' , u n d w e n n m i c h der n i ch t 
g le ich zum Leutnant macht , w i l l i ch gehenkt 
sein. G lücksk ind , das i ch b in l 

Und als M a r i e - A n n e vo r re i t en mußte, da 
zwischen den Stämmen fü r dre i nebeneinan­
der n ich t Raum war , umfaßte er Gr ie t v o n h in ­
ten und d rück te sie so fest an sich, daß sie 
aus den Bügeln kam. 

Die Sonne stand noch hoch. I n dem fr isch­
knospenden Grün der Bäume sangen die V ö ­
gel. Zur Rechten, um die W e t t e m i t des Rei­
tern, l ief e in Bach und sprang hast ig über 
gelbe Felsen. Es war eine Lust zu leben! 

W a s schadet es da, w e n n Jans und Jose 
Mar ias al te Gäule, auf denen je tz t die M ä d ­
chen saßen, n icht recht vo rwä r t s w o l l t e n , 
denn sie hat ten heute schon acht Stunden 
Trab h in ter sich? M i t Dunke lwe rden würden 
sie doch über die Grenze sein. So r i l l en 6 i e 
sorglos dah in und merk ten nicht , daß der 
Dach n ich t geradewegs nach Norden l ief, son­

dern i n e inem wunderschönen Bogen nach 
Wes ten sich schwang, nach F rank re ich h i n ­
e in . Erst als sie w ieder auf freies Fe ld k a ­
men, sah Jan das Schlößchen, v o n dem sie 
doch he rkamen , zur L inken . Er k ra tz te s ich 
ve r legen den Kopf , — W i r müssen also über 
den Bach. — Seltsam, w ie b r e i t der je tz t war . 
Er gurge l t mehr, als daß er p lätscher te u n d 
sah unw i r sch und f inster aus. Lag das an den 
Wo lkenscha t t en , die nun über das Land zo­
gen? 

V o r das Schlößchen schob sich eine Hüge l ­
lehne. A u f deren Grat , der dunke l gegen den 
he l le ren H i m m e l stand, schienen dre i , v i e r 
seltsame T ie re zu k rabbe ln . Jan rutschte i m 
Sattel h in und her. W e l c h e r A r t T iere wa ren 
das? — Fünf — sechs. Gr ie t kn i f f i hn plötz­
l i ch in den A r m . 

„ J a n l " r ief sie, „ s ieh d o r t l " 
V e r d a m m t nochmal , Rei ter l Ve r f o l ge r l Hat ­

ten sie i m Schlosse gesteckt, oder wa ren sie 
gerade des Weges gekommen? W a r schon 
g le i ch ; sie wa ren dal 

Jan, schnel l , d räng le die Pferde nach dem 
Wasser zu, w o i m Schutze der Uferböschung 
sie v o n ferne n ich t gesehen werden konnten , 
und sprang ab. Er watete bis zu den Schen­
ke ln h ine in , so we i t , daß ef in der St römung 
zu schwanken begann. Der G r u n d f ie l 
schnel l ab. 

M a r i e - A n n e we in te st i l l vo r sich h in . 
„ K ö n n e n w i r h inüber , Jan?" fragte G r i e t 
Jan schüt te l te g r immig den Kopf. 
„ W e i t e r zu re i ten h i l f t uns nichts. Der 

i'.ach f l ießt, w i e es scheint, zur Maas. W i r 

müssen zurück ! D o r t h in ten ist das Wasser 
f lacher u n d ruh iger . " 

Er sprang in den Sattel . Sie r i t ten I m 
Schutze der Böschung sc we i t es g ing. A b e r 
end l i ch mußten sie doch ins Fre ie. D ie Ve r ­
fo lger wa ren n ich t mehr auf der Hüge l lehne, 
sondern kamen i n ' bre i ter F ron t dem Flüß-
chen zu. 

„Gnäd iges F r ä u l e i n " , r ie f Jan , „geb t dem 
Gaul herzhaft eins zwischen die O h r e n ! S o l " 

In langem Galopp stoben die Pferde da­
v o n . Jan drehte den Kopf. — Sie haben uns, 
dachte er. 

In den Sat te i tasrhen staken zwei Pis to len. 
Er zog im Dah in jagen die eine und w o g sie 
in der Hand . M a n mußte an dieser Zunge 
d rücken , ohne Zwe i fe l , und den Lauf dem 
K e r l auf den Leib ha l ten . Tref fen wa r G o t t e 9 
Sache. 

„ H e r r J a n " , sagte Ma r i e -Anne , >,!ch sehe, ^ 
daß Ih r uns n icht re l len könnt . Rettet Euch 
denn selbst, ich b i t te Euchl M i t uns" möge 
Gottes W i l l e geschehenl W i r sol len unserm 
Schicksal n ich t en t r i nnen . " 

„Euch ver lassen, gnädiges Fräu le in Ma r i e -
Anne? ! " 

Er stieß d ie W o r t e ye räch t l i ch von sich. 
H in te r i hnen kna l l t e es dre imal . Aha , sie 

T h i e ß e n — I 
Die Pferde der Mädchen keuchten gewa l t ig 

bei jedem Sprung. Vo raus wuchs e in W ä l d ­
chen empor. — H i n e i n l — Ein H o h l w e g . 

„Re i te t l Rei te t l Uber den Bach! Nach Nor ­
den ! L ü t t i c h ! " 

Sein Pferd ste l l te er quer zum H o h l w e g . 
Das Krachen der dürren Äste , d ie unter den 

Hu fen der Ver fo lge r sprangen, schol l näher. 
Da wa ren sie. He rankommen lassen. Je tz t l 

Er schoß seine Pistolen ab. Es f ie l nie­
mand. Dann zog er. A b e r ehe noch seine 
H a n d e in Z ie l hatte, über rannten dre i , v ier 
Gaule den seinen. Er überschlug sich, wo l l t e 
aufspr ingen u n d ha t te derbe Fäuste Im Nak-
ken , d ie ihn zu Boden d rück ten . Es g ing a l le* 
so sel tsam schne l l , daß er s ich ve rwunder te ! 
p lö tz l i ch m i t gebundenen A r m e n dazustehen 
und i n d ie erh i tz ten Gesichter von e in p a « r 

soldat isch gek le ide ten M ä n n e r n zu sehen-
W a r e n d ; e Mädchen davon? Er brauchte nicht 
lange im Zwe i f e l zu sein. A l s die Soldaten 
i hn e in paar hunder t Schr i t t w e i t dem Dorf» 
zu . get r ieben hat ten sah er die Mädchen Griet 
v /ehr te sich i m A r m eines Knechts. 

A l s o al les v o r b e i ! 
V o r der Schenke auf e iner Bank hat te m a n 

Duran te niedergesetzt. Er r ichtete sich keu­
chend auf, als man Jan brachte. 

„ H a b t ih r ihn? — Füh r t Ihn her. Gan« 
d icht heran, s o " Und langsam stand er auf-
Sein le ichenblasses Gesicht w a r v e r z e r r t 
seine A u g e n f lacker ten vo r Schmerz. E in * 
lächelnde Gr imasse verzog seinen M u n d . Un<* 
p lö tz l i ch ne ig te er sich v o r u n d spie Jan m " " 
ten ins Gesicht. 

Jan b rü l l t e auf w i e e in w i ldes Tier . Sech*' 
acht Hände rissen ihn zurück, M u s k e t e n k 0 ' " 
ben stießen ihn sei twär ts . Er sah in einem 
Nebe l von W u t , w ; e Durante ohnmächt ig um­
sank, und i n seiner Seele wa r kn i rschende ' 
Gebet: 

(Fortsetzung fo lgt) 



tag in linmannsitmi Graf Hlöemaro Konoye am Dtrlgentcnpult *#%3Z£&T?& 
N o m e n k ö n n e n u n b e l i e b t w e i d e n Großer Erlolg des japanischen Meisterdirjgenten und des Stadt. Sinlonie-Orchesters 

A u c h unsere V o r n a m e n sind dem Gesetz 
der Mode un te rwor fen . Namen, die gestern 
noch hochbegehr t waren, können heute schon 
vera l te t w i r k e n und unbel iebt 6 e i n . 

K e i n anderer Name hat die Ungunst der 
M o d e in dem Maß er fahren, w i e der Name 
August . 

Einstmal« der Ehrenname der« römischen 
Kaiser, ist er im Lauf der Zei t mi t dem Bei­
wor t „ d u m m e r " zur Bezeichnung dos Spaßma­
chers im Z i r kus herabgesunken. 

Ke in W u n d e r daher, daß während eines 
ganzen Jahres ke in L i tzmannstädter Va te r es 
über sich gebracht hat, seinem neugeborenen 
Sprößl ing diesen Namen mi t auf den Lebens-
Weg zu geben. 

Dabei führ ten n icht weniger als zwö l f be­
kannte Fürsten — die e ins t igen Gradmesser 
der Bel iebthei t eines Namensl — den Vo r ­
namen Augus t , w i e jeder s ich durch Nach ­
schlagen im „Großen M e y e r " v o n 1924 über­
zeugen kann. 

Städte und Dör fer wu rden nach diesem Na­
men benannt, der he l l ig , erhaben, eh rwü rd ig 
bedeutpt. Ja, sogar ein Monat heißt so. 

A u c h ein verbre i te ter Fami l ienname ist er 
geworden, deren Träger ihn n icht selten mi t 
Ru ' - n bedeckt haben. 

t •»•* als Vo rnamen mag ihn ke in Junge von 
heute führen. 

Spätere Zei ten werden v ie l l e i ch t w ieder an­
ders darüber denken. Denn — w i r 6agton es 
schon e inma l : auch unsere Vo rnamen sind dem 
Gesetz (l ies: den Launen) der Mode unter­
wo r fen ! A. K. 

W i r ve rdunke ln heute v o n 16.45 bis 07.25 U n . 

Es w a r das Tor i m He lnze lpa rk l Der Raum 
mnngel zw ing t uns, unsere B i lder re ihe „ W e r 
kennt L l tzmannstadt genau?", die besonders 
für unsere Landser jedesmal e in l ieber Gruß 
aus der He ima t war , v o r l ä u f i g zum Absch luß 
zu b r ingen . Das letze B i ld der Reihe ( „ L Z " v o m 
19. 12.) zeigte das Tor des Heinze lpark , und 
zwar von innen gesehen. 

Zum dritten Male dirigierte Graf Konoys unser 
Sinfonie-Orchester. Wir haben Ihn bei seinem er­
sten Besuch In Lltzmannstadt als Anwalt moder­
ner und romantischer Musik kennengelernt; er er­
wies sich im vergangenen Jahr als hervorragender 
Interpret Beelhovens, dessen Sinfonien seine be­
sondere Verehrung gilt; und wir lernen Ihn Im 
letzten Konzert In der Sporthalle vor allem als 
Brahms-Dirlgenten kennen. Nicht nur die Vollen­
dung der klassischen Form, sondern auch der he-
rolsehdrnmatlsche Charakter des Werkes rückt 
Brahms 1. Sinfonie c-moll, von der Hans von BU-
low als von der „Zehriten Sinfonie" zu sprechen 
pflegte, In die Nahe Beethovens. Und diese Eigen­
schaften vor allem mögen es gewesen sein, die 
Graf Konoye bewogen, gerade dies Werk aufs Pro­
gramm zu setzen. Von boethovenschor Kampfstim­
mung und Gegensatzspannung erfüllt sind vor 
allem die beiden Ecksätze der Sinfonie, deren 
vlelvcrzwelgte melodische Linien der Dirigent 
kraftvoll band und zu mächtigen sinfonischen Stel­
gerungen führte. Von den beiden mehr idyllischen 
und entspannten Mittelsätzen bezauberte besonders 
das Allegretto mit seiner tänzerischen Anmut. 

Auch die beiden Ecksätze von Mozarts Kleiner 
Nachtmusik, die In ziemlich lebhaftem Tempo ge­
nommen wurden, atattete der Dirigent mit einigen 
scharfen dynamischen Akzenten aus. In diesem 
Stück bewährte ilch unser Strelcherensemble mit 
seinen beiden Konzertmeistern an der Spitze aufs 
beste. Natürliche Phraslerung, gute, zweckmäOlge 
Bogenstriche und sauberes Spiel zeichneten den 
Vortrag dieses anmutigen und unbeschwerten 
Werkchcns aus. 

Hermann Henrichs Sinfonische Musik um ein 
Volkslied (Innsbruck, Ich muß dich lassen!) will 
nach den Ansprüchen, die es stellt, gewertet wer­
den. Das Werk Ist gewandt Instrumentiert und 
klingt durchweg gut. Als Komposition sind dio 
vier Teile voneinander ziemlich verschieden: un­
gleichmäßig, vielleicht auch unglelchwertlg. Der 
1. Satz mit seiner concerto grossoartlgen Einlei­
tung weist scheine Gedanken und gute sinfonische 
Arbelt auf und gehört Innerlich mit dem 3. Teil 
(Volkslied) zusammen. Hiervon setzen sich deut­
lich die beiden anderen Teile ab (Volkstanz und 
Rondo-Marsch), die gehaltlich weniger anspruchs­
voll sind und zu denen auch der Stil des alten 
Volksliedes (das — In dem' wunderschönen Satz, 
von Isaac — manchem Hörer bekannt acln mag), 
nicht recht passen will-

Das Städtische Sinfonie-Orchester hatte seinen 
großen Tag. Es hatte sich an die besondere Schlng-
technlk des Dirigenten (der Nleder-Schlag erfolgt 
Immer einen Augenblltk vor dem Ton, so daß bei 
Allogrostellen manchmal Akzent und Aufschlag 
zusammenfallen) sehr gut gewöhnt und folgte sei­
nem Leiter mit größter Aufmerksamkeit und Hin­
gebung. Hierbei konnte man Immer wieder bemer­
ken, wie Jede Einzelheit durchdacht und auf den 
Gcsnmtaufbau des Satzes bezogen war und wie es 
dem Dirigenten — ähnlich wie bei seiner Beetho-

venlnterpretatlon — gelang, auch das rhytmlsche 
Ccfüge (besonders der Brahms-Slnfonle) gleichsam 
bloszulegen. 

viele der Zuhörer haben Graf Konoye am ver­
gangenen Mittwoch zum zweiten und dritten Male 
gehört. Sie werden sich freuen, Ihn Im nächsten 
Jahr wieder bei uns begrüßen zu dürfen. So möge 
der Dirigent den langanhaltendcn und herzlichen 
Beifall, der auch dem Orchester galt, nicht nur als 
Zeichen des Dankes annehmen, sondern r'arln 
auch eine Einladung erblicken, uns Im nächsten 
Jahr wieder zu besuchen. • Dr. H, Flechtner 

Unfa l l m i t töd l ichem Ausgang. Der 67jäh-
r ige Blazej Ma rk i ew i cz ger iet be im Dreschen 
in Erzhausen m i t se inem M a n t e l zwischen d ie 
Göpelstange. Bevor d ie Maschine angeha' ten 
werden konnte , w u r d e e i mehrere Ma le he rum­
geschleudert, wobe i er töd l iche Ver le tzungen 
er l i t t . 

Ersatz für ver lorenes Frachtgut und Gepäck. 
Der Reichsverkehrsmin is ter hat eine V e r k ü r ­
zung der Fr ist angeordnet, innerhalb deren 
eine bahnamt l i che Beschein igung über den 
Ve r l us t e iner mi t der Bahn beförder ten Sen­
dung zum Zwecke der Er langung v o n Ersatz­
bezugscheinen e r te i l t we rden muß. Schaden­
ersatzansprüche können aber nach w i e v o r 
erst nach d re i Mona ten geste l l t we rden . Jene 
Beschein igung w i r d kün f t i g als Unter lage zur 
Beschaffung eines Ersatzbezugscheines fü r 
solche Gegenstände dienen, d ie wäh rend der 
Eisenbahnbeförderung ver lo rengegangen und 
kar ten - oder bezugsche inpf l i ch t ig s ind. D ie Be­
schein igung w i r d zusammen m i t dem Fracht­
br ie f ausgehändigt und ist den Ernährungs­
oder Wi r tscha f tsamtern vorzu legen, die darauf 
d ie Aus fe r t i gung des Ersatzbezugscheines ver­
merken . Die A n o r d n u n g g i l t entsprechend auch 
bei dem Ver lus t v o n Reisegepäck und Expreß­
gü te rn . 

Den diesbezügl ichen Wünschen der Bevö l ­
kerung Rechnung tragend, hat die Lei tung der 
Straßenbahn für heute nacht auf den H a u p t l i ­
n ien e inen ver länger ten Straßenbahnverkehr 
e ingeführ t , w ie aus dem im ami l i chen Tei l die 
«er Ausgabe verö f fen t l i ch ten Fahrp lan her­
vorgeht . 

Heute ke in f rüherer Ladenschluß! D ie Ge­
schäfte b le iben heute w i e an einem Sonnabend 
geöffnet. 

H r i A d r a c t o n / N l l m e ""d Anschrift nennen. 
i i t l C l t V r t S l t l l I 3 0 R p I i Briefmarken bei­
fügen. Keine RcchtsauskUntte. Auskünfte unverbindlich. 

K. H., Schierau. 1. Das Familienwappcn dürfte Ihnen 
Frau E. Olwig, Entleingasse 30, entwerten. 2. Die Aus­
bildung eines Arztes bis zum Doktorexamen dauert Jeden­
falls zehn Semester. 3. „Deutschland Im Kampf". Von 
Ministerialdirektor I I . J. Bcrndt, Rclchspropagandamlnlstt-
rium, und Oberst von Wedel. Oberkommando der Wehr­
macht. Verlagsanstalt Otto Stollberg, Bctlin W 9. 

K. Sch. Bezüglich der geplanten Autführung wenden Sie 
lieh an Kraft durch Freude, Abt. Volkstum,Brauchtum, KB-
nig-Helnrlch-Str. 33, In den Vormittagstunden. Dort werden 
Sie — auch wegen der zu leihenden Kostüme — fachmän­
nisch beraten werden. 

A. R. Leipzigs Hauptbabnhof Ist der größte Deutschland!. 
A. M. Sie schreiben nicht, um welcher Art Osteinsatz 

«< Ihnen geht? 

Rundfunk v o m Fre i tag 
R e i t h s p r o g r a m m : 8—8,15 Zum Hören und Be­

halten: Das Oesetz von der Erhältung der Energie. 8.15 
bi ; 9 Eine kleine Morgcnwcisc. 9.30—10 Unterhaltungs­
musik. 10—11 Ausgewählte Klänge aus Oper und Konzert. 
14.15—15 Musikalische Kurzweil. 15.30—16 Solist^nmuslk. 
16—17 Opern- und Operettenmelodien. 17.15—18.30 Un­
terhaltungsmusik. 18.30—19 Die Front am Abend der Jah­
reswende. 19—19.30 Unterhaltungsmusik. 19.30—21 Fest­
liche Musik zum Jahresausklang. 21—23.40 Für Jeden 
etwas. 23.40—24 Ein Jahr geht zu Ende. — D e u t s c h -
l a n d s e n d e r: 17.15—18.30 Musik aus alter und neuer 
Zelt mit Solisten, ChOrcn und Orchester. 

H i e r s p r i c h t d i e N S D A P . 
Kreisleitung, Kreltpreneamtsleltcr. Gauleiter Aufruf 10-

tort In Fressekastenl v 

n n r u d u i f t d e r 1 .1. Abführung der Lohnsteuer bis zum 1 0 . 1 . 4 4 

Sie gaben (Ich als Kriminalbeamte aue! 
Amtsanmaßung im Alkoholrausch: ein Jahr Gelängnis und ein Jahr Strallager! 

Gustav Metzner und A n t o n ! K a r a s i n 6 k l hat­
ten eines Abends re ich l i ch dem A l k o h o l zuge­
sprochen. A l s sie ku rz v o r M i t t e rnach t I n 
St immung waren , k a m Karas insk l auf den Ge­
danken, e ine a l te Forderung v o n 13,-^ RM. , 
d ie Ihm ein Bekannter seit langem schuldete, 
be i d iesem zu kassieren. Me tzner g ing auf d ie­
sen Plan sofor t e in u n d beide zogen los, u m 
die W o h n u n g des Schuldners, d ie ihnen n icht 
genau bekann t wa r , aus f ind ig zu machen. .Zu 
diesem Zweck beschlossen sie, einen Polen, 
der i n der Nachbarschaf t wohn te , aus . dem 
Bett zu ho len , u m v o n i h m d ie gewünschte 
A u s k u n f t zu bekommen. Dami t d ie Sache den 
nöt igen Nachdruck erhie l t , unterstütz te Metz­
ner sein K lop fen m i t dem Ruf „ ö f f n e n , Po l i ­
z e i ! " Karas insk l mußte d ie Hände hochha l ten 
zum Zeichen dafür, daß Metzner berei ts eine 
„ V e r h a f t u n g " durchge führ t habe. D ie aufge­
scheuchten Leute, d ie sich täuschen l ießen, 
gaben b e r e i t w i l l i g Auskun f t . A u f dieselbe 
We ise ge lang es den beiden dann, den Schuld­
ner zur Zah lung seiner Schuldsumme zu bewe­
gen. A u f dem Nachhausewege k o n t r o l l i e r t e n 
sie noch als „Po l i ze is t re i fe " die Auswe ise e in i ­
ger Passanten. Das Sonderger icht i n L i t zmann­
stadt zog das saubere Paar zur V e r a n t w o r t u n g 
und verur te i l te ' sie wegen Amtsanmaßung, u n d 
zwar Metzner zu e inem Jahr Gefängnis und 
Karas insk l zu e inem Jahr Straf lager, I i i . 

Festgenommen. Ge legent l i ch einer Stre i fe 
w u r d e i m Zwergpa rk der arbei ts lose Pole M i e -
czys law N i e w i a d o m s k i , 32 Jahre alt, m i t 3 l / t 
Me te r Herrensto f f bet ro f fen. Uber d ie Her ­
kun f t der W a r e machte er ung laubhaf te A n ­
gaben. Bei der h ierauf er fo lg ten Wohnungs ­
durchsuchung w u r d e n Geräte und Maische 
einer Schwarzbrennere i , ein beschädigter Ra­
d ioapparat und v i e r Rad ioröhren vorge funden. 
N. versuchte zu f lüch ten . Da er auf A n r u f 
n ich t stehen b l ieb , w u r d e v o n der Schußwaffe 
Gebrauch gemacht, Er erh ie l t e inen Bauch­
schuß und wu rde in e in Krankenhaus überw ie ­

sen. — In der Nacht sol l te der wegen Arbe l t s ­
ver t ragsbruchs gesuchte Jan Sypn iewsk i , 25 
Jahre alt, i n seiner W o h n u n g festgenommen 
werden Be im Betreten der W o h n u p g ver ­
suchte der Pole über die Dächer der Nachbar­
häuser zu en tkommen. Nach einer längeren 
V e r f o l g u n g konn te er festgenommen werden . 
Darau fh in versuchte er, d ie festnehmenden K r i ­
mina lbeamten zu bestechen, indem er ihnen 
160 R M . in d ie Mante l tasche steckte. Das 
Geld w u r d e beschlagnahmt. 

Grenzschmuggel . I m Genera lgouvernement 
konnte der Pole Eduard Baumgart und sein» 
36jähr ige Ehefrau Eugenie festgenommen wer­
den, die beide dor th in gol lüchtet waren , da 
Baumgart eine Gefängnisstrafe zu verbüßen 
hat te. Außerdem hat er e in 'ge Male die Grenze 
von und zum Genera lgouvernement ohne 
Grenzüberschr i t tsbeschein igung überschr i t ten 
unter M i t n a h m e v o n Schmuggelgut . 

Kr legswl r tscha i tsverbrochen. Bei einer 
Kon t ro l l e w u r d e n neun Polen angetrof fen, 
we lche bezugsbeschränkte Lebensmit te l Im 
Schle ichhandel auf dem Land aufgekauf t hat­
ten. Es wurden insgesamt 60 k g Roggenmehl 
und 7 Li ter M i l c h beschlagnahmt, — Festge­
nommen wu rde ferner der Pole M i c h a l Pietrzak. 
w e l l er w iede rho l t aufs Land fuhr und v o n dor t 
jedesmal größere Mengen Lebensmi t te l - und 
Fle ischkar ten, die er 'm Schleichhandel auf­
kauf te , m i tb rach te und h ier we i te rverkau f te . 
I n seiner W o h n u n g wurden größere Mengen 
Lebensmi t te l , hauptsächl ich Fett, u n d neun 
Fletechkar ten vorgefunden. 

E inbruch In eine Schuhreparaturwerks tä t te . 
Nachts drangen unbekannte Täter von der Hof­
seite au6, nach Zer t rümmern einer Fenster­
scheibe, i n eine Schuhreparaturwerkstä t te in 
der Schlageterstraße e in und entwendeten einen 
größeren Posten Ober leder , neue Schuhe und 
in Reparatur gegebenes Schuhzeug. Der Scha­
den belauf t s ich auf 450 R M . 

Der 10. Jnnuar 1944 Ist ein besonders wichtiger 
Termin für die Abführung der Lohnsteuer. Zu die­
sem Zeltpunkt haben alle Arbeitgeber die Lohn­
steuer, die sie Im Kalenderjahr 1943 vom Arbelts­
lohn Ihrer* Arbeitnehmer einbehalten und noch 
nicht an das Finanzamt abgeführt haben, abzufüh­
ren. Es Ist abzuführen: 1. Von den Arbeltgebern, 
die die Lohnsteuer m o n a t l i c h abzuführen ha­
ben, der Betrag, den sie Im Monat Dezember 1943 
an Lohnsteuer elnbehalten haben; 2, Von den Ar­
beltgebern, die die Lohnsteuer v i e r t e l j ä h r ­
l i c h abzuführen haben, der Betrag, den sie im 
vierten Kalcndervlerteljahr 1943 (In den Monaten 
Oktober bis Dezember) an Lohnsteuer elnbehalten 
haben; 3. Von den Arbeltgebern, die die Lohn­
steuer J ä h r l i c h abzuführen haben, der Betrag, 
den sie Im Kalenderjahr 1943 nn Lohnsteuer eln­
behalten haben. Die Jährliche Abführung kommt 
für diejenigen Arbeitgeber In Betracht, die im Ka­
lenderjahr 1943 an Lohnsteuer <'om Arbeitslohn 
Ihrer Arbeitsnehmer monatlich durchschnittlich 
weniger als 2 HM einbehalten haben. Das sind Ins­
besondere die Haushaltvorständc, die eine Haus­
gehilfin beschäftigen. Die Haushaltsvorstände kön­
nen die Lohnsteuer vom Arbeltslohn Ihrer Haus­
gehilfinnen aus der Tabelle In dem amtlichen 
Merkblatt Uber den Steuerabzug bei Hausgehilfin­
nen, das Ihnen Im Sommer 1942 durch das Finanz­
amt Ubersandt worden Ist, ersehen. Sollte ein 
Haushaltsvorstand nicht mehr Im Besitz des Merk­
blattes-" sein, so kann er sich wegen der Überlas­
sung eines neuen Merkblattes an sein zustündiges 

. Finanzamt wenden. Es wird erwartet, daß alle 
Haushaltsvorstände und alle anderen Jahreszahler 
(Insbesondere kleine Landwirte und Handwerkmel-
atcr), die Lohnsteuer richtig und pünktlich abfüh­
ren, und zwar so, daß die Zahlung spätestens am 
10. Januar 1944 Im Besitz deR Finanzamtes Ist. Es 
wird sich empfehlen, die Einzahlung In den ersten 
Tagen des Januar vorzunehmen. Die Einzahlung 
Ist möglichst durch Postr-checküberwelsung oder 
durch Verwendung einer Stcuerzahlkarte vorzu­
nehmen. Auf der Rückseite des Zahlungsabschnitts 
ist zu vermerken, daß es sich bei der Zahlung um 
die Abführung elnbehaltcner Lohnsteuer Im Ka­
lenderjahr 194S, Im vierten Kalcndervlerteljahr 1943 
oder Im Monat Dezember 1943 handelt. Säumige 
Haushaltsvorstände müssen damit rechnen, daß das 
Finanzamt künftig von Ihnen die vierteljährliche 
Abführung der Lohnsteuer statt der Jährlichen 
verlangt. Wer die Abführung unterläßt, macht sich 
strafbar. Die Lohnsteuer Ist an das Finanzamt der 
Betrlebsstelle abzuführen. Dns Ist bei Haushalts-
vorstänrien, die eine Hausgehilfin beschäftigen, das 
Finanzamt, In dessen Bezirk sie Ihren Wohnsitz 
haben. 

zum 15. 1. 1943, verlängert, in I 3 Abs. 1 der Ver­
ordnung Uber Wechsel- und Scheckrcchtfristen so­
wie über Hemmung der Verjährung Wechsel- und 
scheckrechtllcher Rückgriffsansprüche in den ein­
gegliederten Ostgebieten vom 30. 9. 1940 tritt, so­
weit sich die Regelung auf wechselrechtllche Rück­
griffsansprüche bezieht, an die Stelle des 31. 12. 
1943 der 31. 12. 1944. In I 1 Abs. 1 Satz 1 der Ver­
ordnung über die Verjährung von Wechselansprü­
chen In den eingegliederten Ostgebieten vom 8. I . 
1942 tritt an die Stelle des 31. 12. 1944 der 31. 12. 1943. 

Das Landjahr 1941 für die Landjahrpfllchtlgen, 
die wegen der Krlegsvcrhültnlsse nicht In die Hei­
mat zurückkehren können, wird bis zum 20. März 
1944 verlängert. Da das Landjahr mit seiner tat­
sächlichen Dauer auf das Pfllchtjahr anzurechnen 
Ist. können die Mädels unmittelbar im Anschluß 
an das .Landjahr Ihre Ausbildung beginnen. 

K o h l e n k l a u ' s H e l f e r s h e l f e r N r . 

Erhaltung von Wechielrechten in den Ostgauen 
Durch eine Zweite Verordnung des Reichsmi­

nisters der Justiz über Maßnahmen zur Erhaltung 
von Wechselrechten In den eingegliederten Ost­
gebieten (RGBl. I S. 078) werden die Fristen für 
die Vornahme der nach den Vorschriften des 
Wechselgesetzes zur Erhaltung der RUckgrlfTsrechte 
erforderlichen Handlungen für Wechsel, die auf 
Zloty lauten und vor dem 1. Oktober 1939 ausge­
stellt worden sind, Im Anschluß an die durch 5 1 
der Verordnung über Maßnahmen zur Erhaltung 
von Wechselrechten In den eingegliederten Ost­
gebieten vom 12. 1. 1943 angeordneten Verlänge­
rung um ein weiteres Jahr, Jedenfalls aber *>li 

Famil ie M o r g e n t r o s t 
Man hätte manches machen können, zu­
gegeben, aber Schwamm drüberl Heute 
nochmal wie immer, aber dann: Ab mor­
gen - im neuen Jahre - wird energisch 
Energie gespart. 
Gewiß kein schlechter Entschluß. Er hat 
nur einen Haken: die Sache mit dem „ab 
morgen". Für Gashahn, Schalter, Steck­
dosen, Herd und Ofen spielen solche Ka­
lendertage keine Rolle. Sie kennen nur 
den Wechsel von Rulle und Betrieb, heute 
wie morgen, und sollen-besonders heute -
schonend und sparsam behandelt werden. 
Wie wäre es also mit einer fatalen Sil­
vesterüberraschung für Kohlenklau, d. h. 
mit der Annahme des Vorschlages: „Ab 
heute schon!" 

Und jetzt mal Hand auf t Herz-

HnU' i)u d m Spit VOICM-.HH, 

• Bist D u ' i odr r bist Du' i nicht? 

Die Magd auf Wiesenhof / Von Mar t in Wolschke 

Eines Sonntags k a m sie nach Wiesenhof . 
Elne6 Sonntags? Der Kalender zeigte eine ro 'e 
Zah l , und so mußte es w o h l e in Sonntag se in . 
Anders hät te es n iemand gewußt. Es gab ke ine 
Zei t mehr zum Feiern auf Wiesenhof , se i tdem 
die Männer , d ie j ungen u n d auch d ie i n den 
ersten V ie rz ige rn , h inausgezogen waren . Es 
gab nur noch A r b e i t . Sieben Tage der W o c h e 
lag man in den Sielen, e inen achten hat te man 
n ich t ; da« war schon wieder der erste der näch­
sten. Es wa r t ro tzdem n ich t zu schaffen. So hat te 
sich der al te Bauer nach einer H i l f e umsehen 
H i . i • - • t i Er ha t te lange genug gebraucht , ehe 
er eine fand. N u n war s ie also da. Sie gab 
jedem die Hand , schaf f te ihre Sachen in die 
Kämmer und band e ich eine Schürze um. Ja 
dann konn te sie also anfangen. • 

Sie hat te e in gutes Gesicht und einen ganz 
k la ren Bl ick. Sie wa r woh l das, was man Bchön 
n e n n t bei einer M a g d . Sie w a r aber g le ich­
ze i t ig i r gendw ie mehr. M a n wußte n icht wa­
rum. W i e 6Dllte man es auch wissen? Uber so 

•e twas kann man sich ke ine Gedanken machen. 
Es ist eben da, und man we iß "nicht e inmal 

' zu sagen, ob man gut oder schlecht heißen 
sol l , daß es da ist. 

Der al te Bauer, obwoh l er nun schon an 
d 'e zehn Jahre ohne Frau w a r u n d sich b is­
lang dami t abgefunden zu haben schien, der 
al te Bauer wa r doch noch n icht al t genug, 
u m das n ich t zu spüren. Oder empfand er es 
gerade deshalb, we i l er n icht mehr zu den 
Jungen gehörte, besonders? Er wa r grau, ge­

wiß, w a r er darum ke in M a n n mehr, der e in 
Mädchen ha l ten konnte? — 

Das F rüh jah r st ieg m i t j ähem Saft i n die 
W e l t . Es sprengte al le Bahnen. Tage kamen, 
Tage, d ie ins B lu t g ingen und drängten. Es 
war ein tol les Leben In den Dingen, selbst die 
leblosesten schien es zu er fü l len , daß sie zu 
platzen drohten, daß die Felsen Wasser ga­
ben, w o noch n ie eines geflossen war , daß 
die Erde s ich g lucksend in der Sonne dehnte 
und des Nachts t ief atmend stöhnte. 

A n e inem von ihnen, der randvo l l schwe­
ren Bienenf luges w a r und d ickbäuch ige weiße 
W o l k e n durch einen b lauen H i m m e l g le i ten 
l ieß, kam der Bauer w e i t über der Ze l t nach 
dem Ho f zurück. Er fand das Essen In der 
Küche berei t . W a c h war n iemand mehr, auch 
d:e M a g d n icht . Der Bauer setzte sich an den 
Tisch. Es war n icht gut, daß die Magd schon 
gegangen war . U m so stärker kam ihn das 
Ver langen nach ihr an, anders als sonst, wenn 
sie m i t ihrer küh len K la rhe i t um Ihn war . Sie 
hat te heute an einer abgelegenen Stel le ge­
schafft und ihm nur das Mi t tagessen zugetra­
gen. So konn ten seine Gedanken, da seine 
Augen sie n icht sahen, in jähem Fieber u m 
sie kreisten. Ih r ruhig-st i l les Wesen ha t te i hn 
nicht bedenken lassen, daß er schon al t , zu 
al t für sie war . Heu te hatte es nur schwere 
Erde und wei ten H imme l um ihn gegeben, 
und Leben, Leben. Den ganzen Tag. Und nun 
war Nach t . 

Er aß und g ing dann nochmals durch d ie 
Stäl le. Er schloß das Haus. Es war alles w i e 
sonst. N e i n , es war n icht al les w i e sonst. Er 
£ i n g m i t schweren Schr i t ten d ie Stiege hoch 
in seine Kammer nv t den zwei Betten. Er 
ha t te sie v o n damals her stehen lassen, w i e 
sie standen. E r g ing an jedem Abend m i t 
diesen schweren Schr i t ten nach oben, Und 
doch wa r es heute anders. Konnte man n ich t 
dagegen an? 

M i t t e n i n der Nach t stand er vo r ihr. Sie 
hnt to die Tür n icht abgeschlossen. Sie machte 
es e inem noch le icht . W a r sie so eine? N u n 
gut. W a r u m war sie dann bisher so anders 
gewesen? Warum? 

W a s sol l te das Fragen jetzt? A lso doch l 
sagte sie. 

Ha t te sie Ihn erwar te t , w a r sie w a c h ge­
bheben? Er sah, sie ha t te sich aufger ichtet . 
A lso dochl sagte sie. 

Da war sie wieder, die küh le K larhe i t . 
Aber je tz t konn te er ' n ich t zurück. Jetzt 
wo l l te er auch n icht zurück. Er faßte nach 
i l ue r Schulter. Da sprang die Magd auf. Sie 
stand vo r i hm. Ih r Kopf re ichte bis an sein 
K i n n . D u ! D u ! k a m es aus i hm. W e n n sie e inem 
nur n icht so ansehen wo l l te t 

A l so bist du auch so e iner l I— Es k lang 
ganz ruh ig , fast w ie enttäuscht. 

U m den Bauer wa r e in großes Brausen. 
W a s war denn? W a r u m tat er denn n icht , 
w i e er tun mußte? W a s h ie l t ihn denn zu­
rück? Hat te jemand etwas gesagt? A u c h nur 
so einer? Ein sinnloser ,Zorn war p lö tz l i ch in 
i hm , D u l Ne in , er h ie l t sie n icht mehr an 

der Schul ter gefaßt. D u . . . du . . . denkst w o h l 
auch an einen? Sie sagte n ichts a ls: Gehl 

Da g ing er. Er konn te einfach n icht dage­
gen an. Sie t rägt doch ke inen Ring sie ha t 
n ie einen getragenl dachte er, als er in sei­
ner Kammer lag und die Scham in ihm hoch-
k i o c h . W o h e r ha t sie solche Gewal t über 
mich? 

N e i n , dachte sie, ich brauche es i h m n ich t 
erst zu sagen. W e n n jemand einem andern 
t reu b le iben w i l l , k a n n er das und sich vo r 
a l lem schützen ohne W o r t e . N e i n , Ich brauche 
n ich t zu sagen, an w e n Ich d e n k e . . . 

A m anderen Tag regnete es g le ichmäßig 
und lange. A l s sich am A b e n d e in d icker 
gelber Sonnenstrahl durch e in W o l k e n l o c h 
fand, w a r e n d ie ersten Knospen aufgebrochen. 
Die Lu f t w a r k l a r und küh l und ruh ig . 

Der Bauer atmete tief. A l t? W a r er zu 
alt? Konn te man m i t sechzig n icht den W i e ­
senhof ha l ten, bis d ie andern e inmal w ieder ­
kamen? Sie sol l ten i hn ordent l i ch und sauber 
fmden i dazu wa r er wahrha f t i g noch j u n g ge­
nug. N e i n , d ie andern konn ten ganz ruh ig 
Sein, wegen des Hofes brauchten sie ke ine 
Sorge zu haben. Und auch sonst n icht . 

D u kannst schlafen gehen, sagte er zu der 
M a g d . U n d — d ie Tür brauchst du woh l n ich t 
abzuschl ießen, nach diesem Regen.. 

Sie sagte: I ch weiß, und hat te wieder jene 
Augen , d ie in i rgendeine Ferne sahen, k la r 
und ruh ig und zu w a r t e n schienen, j a , d ie 
war te ten ' das wußte er jetzt . Und sie sol l ten 
war ten dür fen . ay 
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A u s i m s w m W n i A i i c b i i u i eine ocutfch-fllmifchcKulturmocheinPofcn 
Nutjt öle Schummerftunöe! 

V i e l e Menschen — es sind nicht die schlech­
testen — haben es sich schon in Friedenszei­
ten angewöhnt, die vorabendliche Schummer­
stunde mit Behagen zu genießen. Soweit die 
angespannte Tätigkeit ihnen Zeit dazu ließ, ha­
ben sie diese Gewohnheit auch in den Kriegs-
Jahren beibehalten. Diese Schummerstunde 
zwischen Tag und Nacht, die kein künstliches 
Licht zerreißt, Ist Ja meist nur eine Vier te l ­
stunde, höchstens einmal eine halbe Stunde. 
Aber In dieser Zwischenstunde machen die 
Menschen gern eine besinliche Pause, um sich 
von angestrengter Tagesarbeit zu sammeln. Sie 
überblicken noch einmal den Tagesablauf und 
heben die Gedanken vom alltäglichen Klein­
kram hinauf zu wesentlicheren Dingen. Dem 
Geistesarbeiter kommen in diesen Minuten der 
Besinnung und Entspannung, wenn mit Jeder 
Minute die Konturen der Gegenstände rings 
umher unschärfer werden, oft die besten Ge­
danken. Und auch der Handarbeiter sollte sich 
mehr als bisher seine Schummerstunde berei­
ten, denn er braucht ebenso notwendig seine 
Entspannung. 

Auf dem Dorf und in der Kleinstadt verste­
hen sie das noch. Da sitzen sie nach dem 
Tagewerk im Sommer vor dem Haus, im W i n ­
ter am Fenster und schauen in den herabsin­
kenden Abend, bevor sie Licht machen und 
das abendliche Werken Im Hause beginnen. 
Die Schummerstunde hat aber auch Ihren al l ­
gemeinen wirtschaftlichen Nutzen. Sie spart 
Licht, also Kohle und die darauf gewonnene 
Energie. Auch ist es der Le'stung förderlich, 
wenn man von der Arbeit im Tageslicht nicht 
unvermittelt in die Arbeit bei künstlichem 
Licht übergeht. W e r es sich leisten kann, ge­
nieße daher seine kurze Schummerstundel 

Kranz öee Führers nleöergelegt 
Für den verstorbenen Höheren f f - und Po­

lizeiführer Warthe, ff-Obergruppenführer Ge­
neral der Polizei Theodor Berkelmann, fand 
Donnerstag Im Lichthof des Kaiser-Friedrich-
Museums in Posen eine würdige Trauerfeier 
statt, zu der sich die führenden Persönlich­
keiten aus Partei. Staat und Wehrmacht ver­
sammelt hatten. Im Aultrage des Reichs­
führers f f würdigte ff-Obergruppenführer Ge­
neral der Polizei Koppe — sein Vorgänger in 
Posen — Leben und Leistung des Verstorbenen, 
der schon vor der Machtergreifung zum A d j u ­
tanten des Reichsführers berufen war und des­
sen kämpferische Haltung bei allen Aufgaben 
im Dienste des Reiches stand. Dankesworte des 
Führers für den verdienstvollen Einsatz des 
Verstorbenen im Kampf für ein ewiges Deutsch­
land sprach Gauleiter und Reichsstatthalter 
Greiser, der auch den Kranz des Führers an 
der Bahre niederlegte. Nach der Trauerfeicr 
wurde der Sarg auf eine Lafette gehoben und 
unter dem Geleit von Ehrenabordnungen der 
Waf fen- f f , des Heeres und der Parteigliede-
rungen zur Beisetzung auf einen Posener Fried­
hof übergeführt. 

Der Reichsintendant spricht zur Eröltnung / Uraufführung eines Flamen-Schauspiels 

Unter der Leitung des I ntendanten der 
Reichsgautheater Posen Dr. Günther Stark, 
wird in der Zeit vom 5. bi« 12. März in der 
Gauhauptstadt eine Deutsch-Flämische Kultur­
woche durchgeführt. Wenn die Gauhauptstadt 
Poeen 6 i c h zum Traget solcher Bestrebungen 
macht, so ist sie dazu In ihrer Stellung als Tor 
zum deutschen Osten besonders berufen. 

Die Bedeutung, die dieser Kulturwoche auch 
außerhalb des Gaues beigemessen wird, findet 
sichtbaren Ausdruck in der angekündigten A n ­
wesenheit des Reichsintendanten Dr. Rainer 
Schlösser, der bei der Eröffnung am Sonntag, 
dem 5. März, über die deutsch-flämische Kul ­
tur-Gemeinschaftsarbeit sprechen wird. , Auf 
einer Kundgebung am Nachmittag im Rathaus­
saal hält der Intendant der Reichsgautheater, 
Dr. Günther Stark, der durch die Inszenierun­
gen einer Reihe von Opern und Schauspielen 
in Gent und Antwerpen mit dem flämischen 
Land Fühlung genommen hat, einen Vortrag 
über die Bedeutung der deutsch-flämischen 
Kulturwoche für den Osten. 

Der Generalintendant der flämischen Thea­
ter in Antwerpen, Joris Diels, wird auf der 
gleichen Kundgebung über den Stand und die 
Entwicklung des flämischen Theaters sprechen. 
Unter seiner Leitung führt am Abend das Ant­

werpener Schauspiel-Ensemble das altflämische 
Schauspiel „Lanzelot und Sanderein" sowie 
„Der zerbrochene Krug" auf. A m zweiten Tag 
erfolgt nath einem einführenden Vortrag von 
Dr. Leonhardt (Brüssel) die Eröffnung einer 
Ausstellung flämischer Graphiker. In der Aula 
der Reichsuniversität findet am Montagabend 
ein Sinfoniekonzert unter der Leitung des Ge­
neralmusikdirektors der Antwerpener Oper, 
Henrik Diels mit Werken niederländischer 
Meister statt. Nach einem flämischen Kammer­
musikabend am Dienstagabend liest am Mit t ­
wochvormittag in der Raczynski-Bibliothek der 
flämische Dichter Ernest Claes aus eigenen 
Werken. Uber das flämische Volk im Wandel 
der Zeiten spricht am Donnerstagabend der 
Schöffe der schönen Künste der Stadt Ant­
werpen, Odiel Daem. Ihren Höhepunkt erreicht 
die Kulturwoche am Freitagabend mit der 
deutschen Uraufführung des preisgekrönten 
Schauspiels „Pieter Breughel" des bekannten 
flämischen Dichters Felix Timinermann. Die 
deutsch-flämische Kulturwoche findet am Sonn­
tag, dem 12. März, ihren festlichen Ausklang 
mit der Aufführung von Goethes „Egmont" im 
Großen Haus, wobei der Präsident der Reichs­
theaterkammer, Staatsschauspieler Paul Hart­
mann, die Titelrolle darstellen wird. Sch. 

Zierftauöen tollen Dem GemüfePlat* machen 
Auch In den Gärtnereien und Baumschulen / Die Gemüseversorgung lür Umquartierte 

Dem Anbau von Gemüse kommt Im fünften 
Kriegsjahr eine noch größere Bedeutung für 
die Ernährung zu als bisher. Einen wesent­
lichen Beitrag zur Gemüseversorgung können 
dabei die Blumengärten liefern. Die Hauptver­
einigung der Deutschen Gartenbauwirtschaft 
hat daher ihre vorjährige Anordnung über die 
Umstellung des Blumen- und Zierpflanzenbaues 
auf den Gemüsebau am 8. Dezember 1943 neu 
gefaßt. 

Die neue Anordnung bringt auf Grund der 
Erfahrungen de« letzten Jahres eine Erwei­
terung und Verfeinerung der bisherigen Be­
stimmungen. Neu i6t die Heranziehung der 
Baumschulen zum Gemüsebau. Sie dürfen künf­
tig nur noch 60 v. H. der 1939 mit Ziergehölzen 
und Zierstauden aufgeschulten Fläche in alter 
Weise weiter benutzen. Die dadurch frei wer­
denden Flächen müssen mit Obstgehölzen oder 
Gemüse bepflanzt werden. Auch sollen «ämt­
liche Baumschulenflächen, so weit «ie sich zur 
Anzucht von Gemüse eignen, In Zwischenkul­
turen mit Gemüse bebaut werden. Genauer 
besagt die neue Anordnung, daß In allen Ge­
wächshäusern und Frühbetten, ob heizbar oder 
nicht, im Laufe der nächsten Monate in stei­
gendem Umfange Treibgemüse und Gemüse­
jungpflanzen angebaut werden müssen, so daß 
am 31. M a i mindesten« 65 v. H. der Glasfläche 
mit Gemüse bestellt ist. Auf jeden Fall sollen 
mindestens SO v. H. aller 'gärtnerisch benütz­
ten Freilandflächen vom 1. Apri l bis i t tm Ein­

bringen der Spätgeoiüseemte mit Gemüse be­
baut sein. 

NSK. Die Umquartierung zahlreicher Volks­
genossen aus den Luftnotstandsgebieten hat 
naturgemäß eine Verlagerung des Bedarfs an 
Verbrauchsgütern aller Art und damit auch an 
Nahrungsmitteln gebracht. Auf dem Gebiet der 
Ernährungswirtschaft ha t die nährständische 
Marktordnung weitergehend für den notwen­
digen Ausgleich gesorgt. 

Der Reichsminister für Ernährung und 
Landwirtschaft hat deshalb angeregt, daß den 
Umquartierten entweder durch Ausweitung der 
vorhandenen Haus- und Bauerngärten, durch 
die Intensivierung des Anbaues in diesen Gär­
ten oder du^ch Überlassung zusammenhängen­
der Anbauflächen innerhalb oder am Rande 
der Gemeinden die Möglichkeit zur Gemüse­
erzeugung gegeben wid. Die Ortsbauernführer 
werden hier Rat schaffen, selbst dort, wo zu­
nächst scheinbar kein Raum für solche Gärten 
vorhanden ist. Es sind ja gar keine großen 
Anbauflächen notwendig, wenn man bedenkt, 
daß eine Fläche von nur 100 qm bereits den 
Gemüsebedarf für eine fünfköpfige Familie 
decken kann. Voraussetzung dafür Ist aller­
dings, daß Bodenbearbeitung und Bewässerung 
gründlich erfolgen, sowie die Fruchtfolge gut 
beachtet und weitestgehend Zwischenkulturen 
eingeschaltet werden. 

lentschütz 
eq. Kriegsversehrter lud 40 Verwundete 

ein. Der hiesiqe Volksgenosse V o g e l 
in Lentschütz hat als Kriegsversehrter de» 
Ersten Weltkrieges seine Dankbarkeit gegen­
über den kämpfenden Kameraden dieses Krie­
ges zum Ausdruck gebracht, Indem er 40 Ver­
wundete aus dem Lazarett in Gornau zu 6ich zu 
Gast lud und ihnen einen Tag der Freude berei­
tete. Die Ortsgruppe der Partei sorgte dafür, 
daß den Ehrenbürgern der Nat ion eine ab­
wechslungsreiche Unterhaltung geboten wurde. 
Der Dankdsbrief, den die so gut Betreuten an 
den Spender richteten, enthält die erfreuliche 
Feststellung, daß sich alte Soldaten auch ün 
jungen Soldatenherzen gut auskennen. 

t. Z . - S p o t t c o m t a g e 
Die Vereinsmeisterschaft der Schwimmer 

Z u r Deutschen Vereinsmeisterschaft I m Schwtm« 
men 1943 — wobei der Doppe le i fo lg der Leipziger 
Poseidon schon wiederhol t gewürdigt w u r d e — lie­
gen n u n auch die übrigen amt l ichen Zahlen aus 
den anderen Klassen vor . Danach hat die R a n g ­
liste folgendes Aussehen: 

M i n n e r . Vere ine m i t W l n t e r b a d . Klasse n: 
1. Leipziger SV. P o s e i d o n TM.8 P„, 2. Hellas-
Magdeburg 767,1 P., 3. Magdeburger SC. von 189« 
70B.3 P„ 4. N lkar -He lde lberg 708,4 P. Klasse m: 
1. Wasserfreunde J e n a 423,1 P., 2. V f L . Mara thon-
K r e f e l d 413,2 P., 3. I . F r a n k f u r t e r SC. von 1891 
411,4 P., 4. SV. Brunswlck-Braunschwelg 402,1 P. 
Vere ine ohne W l n t e r b a d . Klasse I I : 1. SV. R a d e ­
b e r g 244,0 P. Klasse I I I : 1. SC. T r i t o n - S t a 0 -
f u r t 295,8 P., 2. R S G . 07 L i m b u r g 286,3 P., 3. I . 
Wormser SC. Poseidon 288,2 P. 

F r a u e n . Vere ine m i t W l n t e r b a d . Klasse n« 
1 . Leipziger SV. P o s e i d o n 1142,0 P., 2. Dresd­
ner SV. 891.2 P.. 3. A l t e r SV. Breslau 823,7 P , 
4. Poseidon-Dresden 673,7 P. Klasse I I I : 1. SV. St i l -
l lnge-Dessau 522,8 P., 2. F r a u e n - S V . München von 
1903 521 P., 3. SV. Brunswlck-Braunschwelg 471,9 P., 
4. Poseidon-Magdeburg 489,4 P. Vere ine ohne W l n ­
terbad. Klasse I I : l . S c h w i m m v e r e i n H o f von 1911 
758,8 P. Klasse I I I : l . I . W o r m s e r SC. Poseidon 
437,8 P., 2. Schwer iner SC, von 1913 388,4 P., 3. A I -
lenstelner Spor tschwimmer 294,4 P., 4. Hlrschber-
ger SC. von 1920 238,8 P. 

Starke Berliner Fußbällen gegen das GG. 
Das Tre f fen Ber l in — Genera lgouvernement er­

öffnet a m 2. Januar auf d e m Her thap la tz In Ber l in 
die Reihe der repräsentat iven FuQballsplele Ber­
lins I m neuen Jahre. Da eine ganze Anzah l von 
U r l a u b e r n ver fügbar Ist, so vor a l lem die z. Z . f ü r 
den FC. Bamberg spielenden Tcnnis-Borussen 
Kästner und Wi lde , kann Ber l in eine äußerst 
starke E l f auf die Beine br ingen. M a n rechnet mi t 
folgender Besetzung: T o r : Jahn (BSV. 92); Ver te i ­
d igung: Appe l (BSV. 92). Podratz (Tennls-Borus-
sla); Lauf er: N a u m a n n ( H e r t h a / B S C ) , N y t z (LSV. 
Fürstenwalde) , Raddatz (Un lon-Ob. ) ; Angr i f f : 
Berndt (Tennis-B.) , H e y d u c k (Post-SG.), Gra f (Blau-
We iß ) , Kästner , W i l d e (beide Tennls-B. ) . Ob Jahn 
Im Tor steht, Ist al lerdings noch f rag l ich: er we i l t 
z. Z . auf Ur laub und soll fü r Stut tgar t w i e schon 
gegen die Roten Jäger auch i m Städtespiel gegen 
Augsburg am 2. Januar das Tor hüten . F ü r Ihn Ist 
B a u m a n n (Her tha /BSC. ) als Ersatzmann vorge­
sehen. 

Aus dem Handball-Lager 
D i e Meisterschaft des Gaues S c h w a b e n Ist 

Infolge Annu l l i e rung einiger Spiele n icht an die 
K S G . BC./Post-Augsburg, sondern a n den SV. 
K a u f b e u r e n gefal len, der d ie Augsburger I m 
letzten Punktspie l m i t 7:4 besiegte. 

I n P r a g w i r d f ü r A n f a n g Februar e in großes 
Hnl lenhnndbal l turn icr vorberei tet , an dem die 
SGOP.-Mannschaftcn aus W i e n , Ka t tow l t z , Breslau 
und L i t z m a n n s t a d t , sowie d ie S G . - M a n n -
schaften aus Ber l in , Dresden und Prag te i lnehmen 
sollen, also die z. Z . woh l stärksten deutschen 
Mannschaf ten . 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

OO Ihre Verlobung geben bekannt: 
BARBARA BERGER, ARNO RO-

SENTRETER, Obergetr., z. Z. Im Ur­
laub. Litzmannstadt. Hermann-Gb-
rnig-Slr. 60. Im Dezember 1913. 

OO W l r haben uns verlobt: Schwe­
ster MARGARETE KORFLUR, 

Unlerolllzier JAKOB KRAMER, z. Z 
Litzmannstadt, im Dezember 1943, 
Reserve-Lazarett III (Zimmer 242). 

OO A l " Verlobte grüßen: Ullz. AR-
TUR ZIPFEL, z.Z. In Urlaub, 

KLARA GRALLA. Litzmannstadt, 
Pabianitz, den 30. 12. 43. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

OO Unsere am 31. 12. 1943 in der 
St.-Trlnitatis-Kirdie statlllndende 

Trauung geben bekannt: Ltn. FRITZ 
M1LTZ und Frau ADA geb. Wolle. 
Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Str. 35. 

Für die uns anläßlich unserer Ver­
mählung so zahlreich dargebrachten 
Glückwünsche, Blumenspenden und 
Geschenke sagen wir allen Freun­
den und Bekannten aut diesem 
Wege unseren herzlichsten Dank. 
Gelr. Arthur Sommer und 
Frau Lotte geb. Muslol. Litz­
mannstadt. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, meinen lieben guten Mann 

P a u l K l o s e 
nach langer schwerer Krankheit Im 
Alter von 64 Jahren in die Ewig­
keit abzurulcn. Die Beerdigung lin­
det am 2. 1. 1944 um 14 Uhr von 
der Leichenhalle des Friedhofes in 
der Oartenstraße aus statt. 

In tefer Trauer: 
Die Oattln Helena Kloie 
geb. Matutchewckl. 

Litzmannstadt, Danziger StraBe 144. 

Schmerzerldllt bringen wir hiermit 
allen Verwandten, Freunden und Be­
kannten die traurige Nachridit, daB 
am 13. 12. 43 unser lieber Vater, 
Sohn, Bruder und Schwager 

G u s t a v A d o l f W a r t e l 
im Alter von 59 fahren In Breslau 
plötzlich verschieden Ist. Der Ver­
storbene wurde am 20. 12. 43 In 
aller Stille auf dem Friedhof in 
Wladyslawow (Kr. Turek) beigesetzt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Edwln Wartel. 

Die Schule 36 In Breslau verliert 
einen gewissenhaften Mitarbeiter, 
dem sie ein treues Gedenken be­
wahren wird. 

Dir Lehrkörper dar Schul« 3«. 

Am 20. 12. 43 verschied nach kur­
zem Leiden unser lieber Vater 

J o h a n n L a n g g u t h 
Im Alter von 87 Jahren. Die Bei­
setzung des lieben Entschlalcncn 
findet am 31 Dez. 1943 um 14 Uhr 
vom Orcisenheim, Nordstr. 40, aus 
auf dem llauptlricdhot. Sulzlclder 
StraBe, statt,1 

Dia trauernden Hinterbliebenen. 

D e r R e i c h s s t a t t h a l t e r Im W a r t h c ß a u — L a n d e s w I r t B c h a l t s a m t 
Kraftstoffbewlrtschattung. Vorzeitige Einlösung der Tankauswelskarten und Trelb-

gaskontrollmarken für Januar 1944. Die Bezugsberechtigungen für den Monat Ja­
nuar 1944 können bereits am 31 . Dezember 1943 eingelöst werden. 

Posen, den 30. Dezember 1943. 
Der Reichsstatthalter Im Reichsgan Wartheland — Landeswirtschaftsamt. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
541/43. Ausgabt von Kochllsch. Die deutschen Verbraucher, die bei nachstehen­

den Fischkleinvcrtcllern eingetragen sind, erhalten ab solort 250 g Kochllsch aut 
den Abschnitt 11 der alten Flscnkarte. 

Ernst. Elvira Nr. 831 — 2850 Mewus. Oskar Nr. 701 — 2080 
Oebr. Orlcscl ,. 8181 — 9 8 5 0 Schmidt. Rudolf „ 3901 — 6100 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch 
auf Nachlieferung. 

Der Oberbürgermeister — Ernlhrungsamt Abt. B. 

D e r Landrat des Kreises Litzmannstadt 
Bekanntmachung. In dem HUhnerbestand der nachfolgenden Geflügelhalter Ist 

der Ausbruch der Hühnerpest amtstlcrürztllch festgestellt worden: O r z m I o n c a 
(Amtsbezirk Löwenstadt): Loba Antonia, Nr. 19; Plctrzykowskt Michael. Nr. 16; 
Koltumlok Wladislaus, Nr. 19; Juzwlak Stanislaus, Nr. 65. Der Ort Orzmlonca 
wird zum Sperrgebiet erklart. Für das Sperrgebiet gelten die Bestimmungen meiner 
Viehseuchcnpolizellichen Anordnung zum Schutze gegen die Hühnerpest vom 23. 7. 
1943, veröllentllcht in Nr. 205 der Lltzmannstädter Zeltung am 24. 7. 1943. 

Litzmannstadt. den 27. Dezember 1943. Der stellv. Landrat. 

Bekanntmachung 
der Ll tzmannstädter Elektr ische Straßenbahn AO. 

Nachtfahrplan für dan 31 . Dezember 1943. Die Vcrkchrsnbtellung der Litzmann-
stSdter Elektrischen Straßenbahn AG. bringt zur Kenntnis, daB am Freitag, dem 
3 1 . 12. 1943, außer den fahrplanmäßigen Zügen zusätzlich weitere Straßenbahn-
züge nach nachstehendem Nachtfahrplan eingesetzt werden: 
Ab Elsenbahn Ober Adoff-Hitler-StraBe In Richtung Deutschtandplatz: 23.09, 23.29, 

23.49, 0.09, 0.49 Uhr. 
Ab Heerstraße über Adoll-Hltler-Straße In Richtung Stadlsledlung 22.59, 23.19, 

23.39, 0.19, 0.39. 0.59 Uhr. 
Ab Südring Uber Adoll-Hltlcr-StraBe In Richtung Deutschlandplatz: 23.05, 23.15, 

23.25, 23.35, 23.45, 23.55, 0.15, 0.25, 0.45, 0.55, 1.05. 
Ab Deutschlandplatz In Richtung Helnzelshol: 23.35, 23.55, 0.15, 0.30, 1.00, 1.30. 
Ab Helnzelshol in Richtung Deutsrhlandplatz: 23.09, 23.29, 23.49, 0.15, 0.29, 0.45, 

1.15, 1.45. 
Ab Stadtsiedlung Ober Adoll-Hltler-Straße In Richtung Heerstraße: 23.19, 23.39, 

23.59, 0.19, 0.59, 1.10, 1.39. 
Ab Deutschlandplatz Ober Adoll-Hltler-Straße In Richtung Sfldring: 23.20, 23.40, 

24.00, 0.40, 1.20, 1.50. 
Ab Deutschlandplatz in Richtung Wagenbauerstraße: 22.33, 23.03, 23.33, 0.03, 

0.33, 1.03. 
Ab Wagcnbaucrstraßc In Richtung Deutschlandplatz: 22.48, 23.18, 23.48, 0.18, 

0.48, 1.18. 
Ab Hauptbahnhof In Richtung August-Bler-Krankenhaus: 23.48, 24.00, 0.40, 1.00. 
Ab August-Bler-Krankenhaus In Richtung Hauptbahnhol: 23.35, 0.15, 0.25, (1.05 

nur bis Adolf-llitlcr-Straßc). 
Die Züge der Zufuhrbahn verkehren an diesem Abend nach dem Sonntagsfahrplart 

K I R C H L I C H E N A C H R I C H T E N 
Dlakonlisenanstilt Elisabeth - Kapelle, 

Nordslr. 42. Jahresschluß 18 Od. m. hl. 
Abendm. Neujahr 10 Gd.. P. B. Lölfler. 
Stg. 10 Od.. P. Kraeter. 

Christi. Gemeinschaft (Landoskirch!.), 
Leiter P. Otto, Pastor. Litzmannstadt, 
Friedrlch-Goßler-Str. 8, 'Am 31. 12. um 
21 JahrcsscbluBleler. Neulahr 19.30 
Feier. Stg. n. Neulahr 19.30 EvanRells. 
Frundsbergstr. 14. Neujahr 15 Feier. 
Bergmannstr. 4»o. Neujahr 18 Feier. 
Stg. n. Neujahr 8.45 Gcbetstd. Kurland-
Straße 43. Am 31 . 12. um 21.30 Jahrcs-
schlußfelcr. Stg. n. Neulahr 8.45 Oebet-
std.: 18 Evangelis. Lltsmtnnstadt-SUd, 
Donaustr. 43. Am 31 . 12. um 22 Jah-
rcssdilußlcler. Neulahr 10.30 Gd. Stg. 
n. Neujahr 9 Gebctstd.; 10 Gd. Lltz-
mannitadt-SUd, Norderneytlr. 14. Neu­
jahr 15 Feier. Karlshof, Edelmetall-
weg 7. Am 31. 12. um 19 Jahressdiluß-
leler. Neujahr 17.30 Feier. Radegast, 
Grünt Zelle 45. Neujahr 15.30 Feier. 
Wlrkhclm. Schlageterttr. 7. Neujahr 15 
Feier. Stg. u. Neujahr 6 Oebctstd. 

T H E A T E R 
Städtische Kuhnen 

Theater Moltkeslr. 
Freitait, 31. 12 , 15. „Der geslletelte 
Kater-, Freier Verkauf. 19 „Zigeuner 
baron". Freitr Vtrkaul. — Sonnabend 
1. I., 15. „Der gestiefelte Kater". 
19.30. „Die verkaufte Braut*. Fr.Verk.— 
Sonntag, den .'. 1-, 14. «Dlt verkaufte 
lt....it- KdF. I I . AutverkaulL 18.30. 
„Zigeunerbaron". Freier Verkaul. — 
Montag. 3.1. , 1 19. „Blldols einer Dame" 
KdF. 1. TellverkauL 

Kammersplele 
(ieneral-Lltimaim-Str. 21. 
iM- . t .v 31.12,19.30. .Kolibri".G-Mlele 
Teilverkauf. — Sonnabend, 1. 1. Ge­
schlossen. — Sonntag, 2. 1. Geschlossen 
— Montag, 3. 1. Geschlossen. 
Achtung i'Ut/inirier! Die ausgefallenen 
Vorstellungen „Kolibri'* werden nach 
geholt lür die A-Miete Montag, d. 3. 1 
1944; Kdt-'.-King 5 Dienstig. d. 4' 1. 44; 
F-Miele Donnerstag, den 3. 2. 44. Die 
Karten mit dem alten Datum gelten ao 
den neuen Spieltagen. 

F I L M T H E A T E R 

Ula-Caslno — Adolf-Hltler-Straße 67. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr Erstaullührung 
.Reise In dl« Vergangenheit"*** mit 
Ferdinand Marian, Olga Tschcchova. 
Mirjot Welscher Will Dohm, Rudolf 
Prack u e. Kartenverkaul bis einschl. 
Sonntag ab 11 Uhr, 
Neujahr 9.30 und 12 Uhr, sowie Sonn­
tag, den 2. 1., 11 Uhr jugendfiele Früh-
vorstellungen „Krlachna", Abenteuer Im 
Dschungel. 
Ab Z 1. 44 neue Anfongsrciten: 13 30, 
16, 18-30. 

Capltol — Ziethenstraße 41. 
15, 17.45 und 20 Uhr Erslaufrübrungl 
„Llebes-Premlere".*** Ein Terra-Film mit 
Hani Söhnker. Kirsten Heiberg, Roll 
Weih, Fritz Odemar. Cbarlott Daudert. 
Eine temperamentvolle, musikalische 
Pllmkomödle. Vorverkauf werktags ab 
12 Uhr, sonntags ab 11 Uhr nur für den 
jeweiligen Tag. 
Sonnabend und Sonntag 10 30 Uhr, Ju­
gendvorstellung „Pat und Patachon 
schlagen sich durch*. 
Achtung I Ab 2. 1. 1944 neue Anfangs-
leiteni 13.45, 16.15, 16.45. 

Europa — Sehlageterstraße 94. 
14 30, 17.15 uno 20 Uhr. Erstaufführung. 
„Dor weiße Traum".** Ein Wien-Film 
mit Oliv Holtmann, Wolf Albadh-Rctty, 
Lott« Lang, Oskar Slma. Karl Schiler 
mit •einem Eisballett. Der Umweg zum 
Glück führt zwei Menschen, es sind in 
diesem Wien-Film Olly Holzmnnn und 
Wolf Albtch-Retty. Ober EisfKchen uod 
BübnenbrcttMa — bit sie sich endlich 
in der großen Eisrevue ,,Der weiße 
Traum'* finden. Im Beiprogramm: „Gol­
dene Hochzeit Im Salxburger Land". 
Vorverkauf werktags 12 Uhr, sonntags 
10.30 Uhr. 
Am 1. und 2. 1. 44, um 10.30 Uhr, M5r-
chenvorstellung. „Lustiges Allerlei'* mit 
reizvollen Kinderfilmen. 
Achtung I Neue Anlaufzeiten ab 2. Ja­
nuar* 13.30, 16. 18.30 Ubr. f 

Ula-RlaltO - MelsterbauastraRe 71. 
14 30, 17.15 und 20 Uhr. Der Groß 
crlolgl Eratsuftührung des Ul t -F i lmi 
„Zigeunerbaron"* oach der glcichnaml 
gen Operette von Johann Strauss mit 
Adoll Wohlbrück, Hansl Knoteck. Fritz 

1 Karapere, Rudolf Platte u. au Karten­
verkauf ab 11 Uhr. 
Ab 2. 1. 44 neue Anfangszeiten! 13.30, 
16, 18.30 
Neujahr 9.30 und 12 Uhr und Sonntag, 
den 2. 1., 11 Uhr Pat und Patachon als 
„MldcbenrBuber". 

Palast - Adolf-Hitler Straße 108. 
15, 17.30 und 20 Ubr. Ein Panorama» 
Film „Dat Tagebuch der Baronin W " * * * 
Amüsantes und Pikantes mit Hilde Uli 
debrand, Wolfgang Liebeneiner, Lien 
Deyeis u. a Kartenverkauf ab 14 Ubr. 
Am 1. und 2. Januar 1944, um 10 u. 12 
Uhr, Jugendvorstellungen «Eva* mit 
Magda Schneider, Hans Moser, Heins 
Rühmann u, a. Kartenverkaul ab 9 Ubr. 
Ab 2. 1. 44 neue Anfangszeiten!. 13.30. 
16 und 18.30. 

A d l e r - Buscbllnle 113. 
19, 17.30 u. 20 Ubr sonn- und feiertags 
auch 13 Uhr. 2. Woche „Der Postmei­
ster"*** mit Hilda Krabl. Hans Holt u • 
Achtung I Ab 2. 1. 44 neue Anfangszel 
teoi 13.30, 16, 18.30 Uhr. 

Corso —- Schlageterstraße 55. 
14.30, 17.30 und 20 Uhr. „Dtr Tiger 
von Rschnapur""* L Teil .Das indische 
Grabmal". 

Achtung I Ah 2. 1. neue Anfangszeiten! 
13.30, 16 und 18 30. 
Vom 31. 12, bis 3. 1. 10 und 12 Uhr 
Marchenlilmvoi Stellungen: „HUnsel und 
Qretel". 

Gloria — l.udendorllslrnße 74/76, 
15. 17 und 19.30 Uhr, sonn- u. feiertags 
12.30. 14.30. 17, 19.30 Uhr. „Der ewlire 
Klang".** Sonntags nur geschlossene 
Vorstellungen und Kartenverkaul tb 
11 Uhr. 
Ab 2. 1. 44 neue Anfangszeiten: werk­
tags 16, 18.30 Uhr, sonntags 13.30, 16 
und 18.30 Uhr. 

M a l - König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonn- u. feier!,.;'• 
auch 13 Uhr ..Flakerlled' • • mit Paul 
Hörbiger, Gusli Huber. 
Ah 2. 1. 44 neue Anfangszeiten: 11.30, 
14, 16 und 18.30 Uhr, 

M l m o s a — Buschllnle 178. . 
Wegen Renovierung geschlossen. 

Muse — Breslaner Straße 173. 
17.30 u. 20 Uhr, Sonnabend 15 Uhr. „Das 
Bad anl der Tenne* * * • mit Hell Fin-
kcnz-Her, Will Dohm, Peul Henckeliu. a. 
Jugendprogiamm 15 Ubr, Sonnabend 10 
Uhr. „Pat und Patachon schlagen sich 
durch". 

Palladium - ßShmlscha Linie 16. 
1330, 17.30, 20 Uhr, sonn- und feiertags 
auch 11.30 Uhr. „Du gehBrst so mir"*** 
mit Willy Birgel,Lotte Koch, Viktor Staal. 

Roma — Heerstraße 84. 
15.30, 17.30, 1930 Uhr, aonn- und feier­
tags auch 11 30 Uhr. „Altes Herz wird 
wieder Jung"** mit Emil Janniags. 

Wochenschau-Theater (Turm) — 
Mcitterliausstr. 62. Täglich, stündlich 
von 10 bis 22 Uhr. 1. Vorsicht 
Kreuzottern, 2. Potpourri Nr 4, 3. Ufa-
Magazin 144. 4. Sonderdlentt 641, 5. Die 
neueste Wochenschau. Programmwechsel 
jeden Montag. Kinder haben Zutritt: an 
Werktagen nur bis 17 Uhr. 

Pabianitz 
14"30 lür Deutsche Jugendvorstellung 
„Blinde Passaglere" mit Pat und Pata­
chon. 17.15 für Polen, 20 Uhr lür 
Deutsche „Reisebekanntschaft"* mit 
Hans Moser, Ellrlede Datzig. Wolf Al-
bach-Relty und Llssl Holztchuh. 

Gornau — «Venus" 
17.30 und 20 Uhr, sonn- und feiertags 
auch 15 Uhr. „Die Wirtin xum weißen 
RössT".** 
Ab 1. 1. 44 neue Anfangszeiten; 16 und 
18.30, sonntags auch 13.30 Uhr. 

W i r k h e l m — Kammersple le 
19 Uhr. „Ich vertraue Dir meine Prau 
an".*** 

Tuchingen — Lichtspielhaus 
17 u. 19.30 Uhr. „Tosca" • •« mit Fran-
clska Litbing. Walter Holte«, Hans H. 
Fiedler. 

Freibaus — Lichtspielhaus 
17 u. 19.30 Uhr, sonntags auch 14.30 Uhr 
.Der zweite Schuß", • • • 

Frelhaiis — Glorla-Llchtsplele 
17 und 19.30 Uhr, sonn- und leiertagt 
auch 14.30 Uhr. „leb vertraue Dir meine 
Prau a n " * * * mit Heinz Rühmenn. 

Brunnstadt — Lichtspielhaus 
16.30 und 19 Uhr. „Frauen sind doch 
heisere Diplomaten"**.' mit Marika 
Rökk, Willy Frlttcb, Georg Alexander. 

*) Jugendliche zugelassen. ** i über 14 J 
zugelassen. ***) nicht zugelassen. 

Wirtschalts- und Steuerberater 
Ich habe mein Büro von der Adolf 
Hitler-Straße 104a nach 106 1 verlegt 
Dipl.-Klrn. Fred Andre«. 

Unsere Schalter sind künftig 
durchgehend geöffnet: 

Montag, Mittwoch, Donnerstag 
und Sonnabend von 8—14 Uhr, 
Dienstag und Freitag von 
8-16.80 Uhr. 

Krelssparkasse Utzmannstsdt 
Stadtsparkasse Litzmannstadt 

tvepoller auf der Treppe 
t>e Rasselbande kommt fcereulgesUIrmL 
Wenn nahmen sie Je Raclaichl aul «Sie 
Outen Leo-Schuhet 

DESHALB R Ä T MEISTER LEOi 
Achtet eul SpSje». und 
Abtslie>l«n . tu, Kindel -
schuhet Sie müssen ah 
und tu erneuert werden. 
Denn schotren sie die 
Ledersohle der I snd 
ieslcn L e o - S c h u h e . 

I> t« M A R K E N S C H U H PES OSTENS 


